
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Meisterstücke“ - FORD TAUNUS 12 M G 13 A 1959 / P4 1964 

Die Stars bei Oldtimertreffen heutzutage heißen 

Ferrari, Bugatti, Rolls Royce, Mercedes, Jaguar, 

Porsche, Maserati oder Alfa Romeo. Die heimlichen 

Stars hingegen heißen Opel Rekord und Kadett, 

Peugeot 404, Renault 4, NSU Prinz ua. - die waren 

es nämlich, die in der Jugend der in den 50er und 

60er Jahren geborenen das Straßenbild dominier-

ten, und nicht die oben genannten Luxus- und 

Sportautos. Aber genau diese sind so gut wie 

verschwunden, waren es - im Gegensatz zum VW 

Käfer, DKW 3=6 oder dem 500er Puch - scheinbar 

nicht wert, aufgehoben oder gar restauriert zu 

werden. Weshalb eigentlich? 

  



Natürlich gehört in die Liste der Alltagsautos von 

damals und Raritäten von heute auch der 

Nachkriegs-Ford Taunus. Welchen es nach dem 

Hubraum vom 12 M bis zum 26 M gab und der nach 

einem Mittelgebirge benannt wurde, das in den 

deutschen Bundesländern Rheinland Pfalz und 

Hessen liegt. Durch diese Namensgebung weiß man 

gleich, dass man kein Produkt des amerikanischen 

Ford-Hauptwerks in Detroit vor sich hat, sondern 

eines aus der deutschen Niederlassung in Köln, die 

1930 auf Betreiben von Konrad Adenauer errichtet 

wurde. Hier verließen Modelle mit Namen wie 

„Rheinland“, „Eifel“ oder Köln“ die Fabrikshallen, 

und 1939 wurde erstmals auch der Name „Taunus“ 

verwendet – für ein Auto, das heute „Buckel-

Taunus“ genannt wird und tatsächlich von der Linie 

dem „Buckel-Volvo ähnelt“. Seine Karriere wurde 

aber gleich wieder gestoppt, im zweiten Weltkrieg 

waren andere Produkte wichtiger, und 1944 wurde 

das Werk dann von einer amerikanischen Bombe 

getroffen. Noch schwerwiegendere Schäden 

richtete aber die deutsche Artillerie an, die 1945 die 

inzwischen von den Amerikanern besetzte Fabrik 

beschossen hat. Trotzdem konnte bereits im selben 

Jahr die Produktion wieder aufgenommen werden, 

hergestellt wurden Klein-LKW’s, weil man die am 

dringendsten brauchte. Der Buckel-Taunus musste 

auf sein Comeback noch bis 1848 warten … 

   … und war 1952 auch schon wieder aus dem 

Rennen. Denn da brachten die Kölner ein neues 

Ponton-Modell, mit dem die Deutschen die Welt 

erobern wollten – die Welt des Straßenverkehrs 

diesmal. Das verdeutlicht eine stilisierte Weltkugel, 

die der Neue stolz auf der Nasenspitze trägt und die 

auf die Exportambitionen verweist. Auch bei der 

Namensgebung war man gar nicht schüchtern: Das 

M in der Bezeichnung 12 M steht für „Meister-

stück“. Besser bekannt ist er aber als „Weltkugel“. 

Welche der intern G 13 genannte 1200er mit dem 

Seitenventil-Reihenvierzylinder (dem 1955 ein 

Großgeschwister mit einem 1500er OHV Motor zur 

Seite gestellt wurde und 1957 ein 1700er) bis 1959 

tragen durfte. Dann wurde er vom Weltkugellosen 

Nachfolger G 13 A abgelöst – weshalb der 

„Seitenstreifentaunus“ genannt wurde - und wird - 

ist hier auf den Fotos klar ersichtlich. 

  





  



 

Die technischen Daten und alles Wissenswerte zu 

diesem Wagen müssen wir hier nicht groß 

aufbereiten, das macht Wikipedia in allen Detailsm 

siehe HIER. Genau so auch für unser zweites 

Fotomodell, den P4 aus 1964, siehe HIER.  P steht in 

diesem Fall nicht für „Prächtig“, sondern schlicht für 

„Projekt“. Es war das vierte in Köln entwickelte PKW 

Modell nach Ende des zweiten Weltkriegs. Obwohl: 

entwickelt worden war er eigentlich in Detroit, 

sollte dort als Modell „Cardinal“ in der 1200er 

Klasse reüssieren. Die Idee wurde vom 

Management verworfen, die Pläne nach Europa 

weitergereicht - und in England als Cortina, in 

Deutschland in ähnlicher Form als Taunus realisiert. 

Der P4 unterschied sich so gut wie in allem von 

seinem noch sehr barock wirkenden Vorgänger: 

Klare Linien im Design, vor allem aber in der 

Technik: der 12 M (die Bezeichnung wurde auch für 

die 1500er Variante verwendet) hatte einen 

Vierzylindermotor in V Anordnung, ein Viergang-

Getriebe mit Lenkradschaltung, und: er war der 

erste Ford mit Frontantrieb. Verbaut waren noch 

eine 6 Volt Anlage und Trommelbremsen, die aber 

vorne im Jahr 1965 von Scheibenbremsen ersetzt 

wurden. Es gab den Wagen als zwei- und viertürige 

Limousine, als Coupe und als dreitürigen Kombi. 

1966 musste er dem P6 weichen, die 1500er 

Version war schon 1964 vom P5 ersetzt worden – 

der heute als „Badewanne“ bekannt ist. Eine andere 

Geschichte in der Hoffnung, dass uns einmal so ein 

rollendes Planschbecken vor die Linse kommt … 

   … vielleicht so wie uns diese beiden Fotomodelle 

zufällig vor die Linse gekommen sind. Während es 

bei dem rot/weißen Seitenstreifentaunus nicht 

weiter verwunderlich ist – der hübsche Wagen 

taucht regelmäßig bei Oldtimertreffen auf – hatte 

beim P4 wirklich der Zufall seine Hand im Spiel. Das 

zweifärbige Coupe haben wir bei einem Spaziergang 

im Mühlviertel auf der grünen Wiese stehen 

gesehen (ganz allein auf weiter Flur) und haben den 

Besitzer gebeten, den Wagen fotografieren zu 

dürfen. Danke dafür, beiden Besitzern natürlich. 

 

  

https://de.wikipedia.org/wiki/Ford_G13
https://de.wikipedia.org/wiki/Ford_P4


  



  



 


